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Programmübersicht 

 

31. August 2011 

18.00-21.00 Uhr Get together, Bistro im Senckenbergmuseum (2. Etage) 

 

01. September 2011 Festsaal Senckenbergmuseum (2. Etage) 

09.00-10.00 Uhr Anmeldung vor dem Festsaal des Senckenbergmuseums 

10.15-10.30 Uhr Eröffnung 

10.30-17.10 Uhr Vorträge 

Postersession während der Kaffeepausen 

17.30-19.00 Uhr Versammlung der Gesellschaft für Ichthyologie (Festsaal/Meriansaal) 

Ab 19.00 Uhr Gemütliches Beisammensein mit Buffet und Getränken im Dinosaurier-
lichtsaal des Museums (Erdgeschoss) 

 

02. September 2011 Festsaal Senckenbergmuseum 

09.30-16.20 Uhr Vorträge 

Postersession während der Kaffeepausen 

16.20 Uhr  Verabschiedung 

Anschließend freier Zugang zum Senckenbergmuseum 

 



Programm 

01. September 2011 

Veranstaltungsort: Festsaal Senckenbergmuseum 

10.15-10.30 Uhr Eröffnung und Grußworte (H. Greven, GfI-Präsident; S. Klimpel, 
Veranstalter) 

Vorträge  Vorsitz: R. Riehl 

10.30-11.15 Uhr Hauptvortrag: F. Herder 
Form, Funktion und Farbe: Mechanismen der Artbildung von 
Sonnenstrahlfischen im Grabensee Matano in Indonesien 
 

11.15-11.35 Uhr H. Greven, F. Geisler-Schlaghecke & M. Gräfen 
Qualitative und quantitative Untersuchungen des Farbmusters 
„domestizierter“ Endler-Guppys (Poecilia wingei) 
 

11.35-13.00 Uhr Kaffee- und Mittagspause 

Vorträge  Vorsitz: R. Riehl 

13.00-13.20 Uhr G. Ott 
   Neue Fischarten der Insel Sri Lanka 
 
13.20-13.40 Uhr J. Bohlen, V. Šlochtá 
   Gattungen der Nemacheilidae gemäß molekularbiologischer Marker 
 
13.40-14.00 Uhr H. Lerp, C. Eschenbrenner, P. Slattery & M. Plath  

Population genetic differentiation along a replicated environmental 
gradient of H2S toxicity in southern Mexican mollies (Poecilia spp.) 
 

14.00-14.20 Uhr M. Licht, M. Paeckert, K. Schmuecker, R. Hanel & P. Bartsch 
Molecular phylogenetic analysis of extant holocephalan fishes 
(Holocephali, Chimaeriformis) 
 

14.20-15.00 Uhr Kaffeepause 

15.00-15.20 Uhr F. Velte 
Dominanzhierarchie beim Braungebänderten Bambushai 
(Chiloscyllium punctatum) 
 

15.20-15.40 Uhr C.D. Zander 
Zoogeographical and ecological comparison of reef fishes from Tobago 
(Caribbean) and Cape Verde (tropical eastern Atlantic) 
 

15.40-16.00 Uhr M. Plath & D. Bierbach 
   Ecological spaciation in extremophile poeciliid fishes 
 
16.00-16.20 Uhr Kaffeepause 



16.20-16.50 Uhr D. Bierbach & M. Plath 
Divergent evolution of male aggressive behaviour: another 
reproductive isolation mechanism in extremophile poeciliid fishes? 
 

16.50-17.10 Uhr D. Bierbach & M. Plath 
Predator-induced changes of female mating preferences: innate and 
experimental effects 
 

17.10-17.30 Uhr Kaffeepause 

17.30-19.00 Uhr Versammlung der Gesellschaft für Ichthyologie (Festsaal/Meriansaal) 

Ab 19.00 Uhr Gemütliches Beisammensein mit Buffet und Getränken im Dinosaurier- 
lichtsaal des Museums (Erdgeschoss) 

 

 

02. September 2011 

Veranstaltungsort: Festsaal Senckenbergmuseum 

Vorträge  Vorsitz: H. Greven 

09.30-10.15 Uhr Hauptvortrag: R. Froese 
Fischdiversität limnischer und mariner Ökosysteme + FishBase 
 

10.15-10.45 Uhr Kaffeepause 

Vorträge  Vorsitz: C.D. Zander 

10.45-11.05 Uhr F. Stein 
Auswirkungen von Schäden am Dottersynzytium auf die embryonale 
Entwicklung des japanischen Medaka 
 

11.05-11.25 Uhr F.W. Miesen, S. Hüllen, F. Herder  
   Grundeln der nördlichen Molukken und Sulawesis 
 
11.25-12.45 Uhr Kaffee- und Mittagspause 

12.45-13.05 Uhr V. Magath & R. Thiel 
Nahrungszusammensetzung juveniler Finten Alosa fallax (Lacépède, 
1803) im Längsschnitt des Elbeästuars 
 

13.05-13.25 Uhr U. Weibel 
Neues zum Fischschutz an Wasserentnahmestellen thermischer 
Kraftwerke 
 

13.25-13.45 Uhr A. Rohde 
   Fischparasiten der Lippe und angrenzender Nebengewässer 
 



13.45-14.05Uhr S. Emde 
Ecological impact of invasive Ponto-Caspian fish and amphipod 
species on the distribution of Acanthocephala in the river Rhine 
(Germany) 
 

14.05-14.25 Uhr P. Unger 
   Zoogeographie von Fischparasiten aus Ostseeheringen 
 
14.25-15.00 Uhr Kaffeepause 

15.00-15.20 Uhr M.W. Busch 
Fish parasites from the meso- and bathypelagic zone at the Mid-
Atlantic-Ridge: Characterization, distribution patterns and life cycles 
 

15.20-15.40 Uhr S. Klimpel 
Biodiversity of fish parasites in the Southern Ocean: Response to 
ecosystem change 

 
15.40-16.00 Uhr T. Kuhn 

Zoogeography of zoonotic Anisakis spp. (Anisakidae, Nematoda) in 
different climate zones and oceans 
 

16.00-16.20 Uhr J. Beninde, U. Römer & F. Duponchelle 
Auswirkungen globaler Erwärmung auf die Ichthyofauna neotropischer 
Ökosysteme am Beispiel von Apistogramma spp. 
 

16.20 Uhr  Verabschiedung 

Anschließend freier Zugang zum Senckenbergmuseum 
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Form, Funktion und Farbe: Mechanismen der Artbildung von Sonnenstrahlfischen im 

Grabensee Matano in Indonesien 

 

F. Herder 

 

Zoologisches Forschungsmuseum Alexander Koenig, Sektion Ichthyologie, Bonn, Germany 

 

f.herder.zfmk@uni-bonn.de 

 

Adaptive Radiationen, die auf eng begrenzte Lebensräume wie ozeanische Inseln oder 

Süßwasserseen beschränkt sind, werden als wertvolle Modellsysteme für die Erforschung 

von Artbildungsprozessen genutzt. Junge oder in der Entstehung begriffene Artenschwärme 

bieten vielfältige Möglichkeiten, die Mechanismen und Prozesse zu untersuchen, mit denen 

sich die Entstehung biologischer Vielfalt erklären lässt. Die endemische Radiation der 

Sonnenstrahlfische (Atheriniformes: Telmatherinidae) der Maliliseen in Zentral Sulawesis 

(Indonesien) zeichnet sich durch morphologische Vielfalt, auffällige und zum Teil polymorphe 

Männchenfärbungen sowie lokalen Endemismus aus, besonders im ältesten See des 

Seensystems, dem Matanosee. In diesem extrem tiefen Grabensee finden sich zwei 

endemische Linien von Sonnenstrahlfischen der Gattung Telmatherina, die sich anhand der 

Form ihrer Flossen unterscheiden lassen. Populationsstruktur, Paarungsverhalten, 

Morphologie, Habitatnutzung und trophische Ökologie legen nahe, dass Anpassung an 

alternative ökologische Nischen ohne geographische Trennung zur Entwicklung der drei 

„Rundflosser“-Morphospezies geführt hat. Substanzielle, aber unvollständige Einschränkung 

des Genflusses sowie Hinweise darauf, dass nur vergleichsweise kleine Teile des Genoms 

Signatur von Selektion aufweisen, legen den Schluss nahe, dass es sich hier um ein frühes 

Stadium sympatrischer Artbildung handelt. Im Gegensatz zu den „Rundflossern“ sind die 

endemischen „Spitzflosser“ des Matanosees diverser und hybridisieren mit Populationen 

umgebender Flüsse; sie zeigen jedoch ebenfalls klare Hinweise auf vielfältige Anpassungen 

an verschiedene Nahrungsressourcen in Morphologie und Verhalten. Zusammenfassend 

scheint ökologische Differenzierung ein wichtiger Mechanismus der Artbildung in beiden 

Gruppen zu sein. Das Verständnis der Mechanismen, die die auffälligen 

Farbpolymorphismen aufrecht erhalten, mögliche Effekte von Hybridisierung sowie die 

Konsequenzen morphologischer Anpassung in Bezug auf Fitness sind einige Ziele 

weiterführender Untersuchungen. 
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Auswirkungen globaler Erwärmung auf die Ichthyofauna neotropischer Ökosysteme 

am Beispiel von Apistogramma spp. 

 

Joscha Beninde, Uwe Römer & Fabrice Duponchelle 

 

eu.roemer@t-online.de 

 

Ihr auffälliges Zeichnungsmuster und Verhalten haben die Arten der südamerikanischen 

Cichlidengattung Apistogramma in den Fokus von Aquarianern und Wissenschaftlern 

gerückt. In den letzten Jahren wurden aus Peru mehrere Arten wissenschaftlich neu 

beschrieben. Der genaueren Aufarbeitung ökologischer und evolutiver Zusammenhänge der 

Apistogramma-Arten widmet sich das Projekt „Evolution and domestication of the Amazonian 

icthyofauna” des Laboratoire Mixte International (LMI-EDIA). In diesem Zusammenschluss 

internationaler Forschungseinrichtungen sollen die Systematik und Ökologie der 

Apistogramma-Arten dieser Region untersucht werden. Erste Untersuchungen zeigen, dass 

die von einigen Apistogramma-Arten besiedelten Habitate durch das rasante Wachstum der 

Bevölkerung in und um die Stadt Iquitos besonders gefährdet sind. Der Fall des erst 2011 

von Römer et al. beschriebenen Apistogramma cinilabra kann als typisch angesehen 

werden: Der bisher einzige bekannte Fundort dieser Art wird derzeit akut durch Abholzung 

des umgebenden Waldes bedroht. Aktuelle Beobachtung an mehreren anderen 

Apistogramma-Fundorten zeigten ähnlich problematische Szenarien für die jeweils 

betroffenen Arten. Vergleichende ökologische Daten wurden im August 2011 in der 

Umgebung von Iquitos erhoben. Entwaldungsprozesse können demnach in den 

anschließend der Sonne exponierten Waldbächen im Tagesverlauf zu 

Temperaturerhöhungen um bis zu 10 °C führen. Dieser Effekt ist vor allem vor dem 

Hintergrund der bei allen bisher untersuchten Apistogramma-Arten nachgewiesenen 

temperaturabhängigen Geschlechtsdetermination (TSD) interessant sowie bei Arten, bei 

denen sequenzielle Zwitter bekannt sind. Sowohl Entwaldungsprozesse wie auch 

Klimamodelle lassen für die Neotropen eine deutliche Temperaturerhöhung für die nächsten 

Jahren erwarten. Auf Grund von TSD könnte dies Auswirkungen auf die 

Populationszusammensetzung innerhalb von Apistogramma-Populationen sowie anderer 

Cichliden bzw. Fischfamilien mit noch unabsehbaren Auswirkungen haben.  
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Divergent evolution of male aggressive behaviour: another reproductive isolation 

mechanism in extremophile poeciliid fishes? 

 

D. Bierbach, M. Plath 

 

Department of Ecology & Evolution, Unit of Ecology, Evolution & Diversity, Goethe-

University, Frankfurt/Main, Germany 

 

david.bierbach@gmx.de 

 

Reproductive isolation among locally adapted populations may arise when immigrants from 

foreign habitats are selected against via natural or (inter-)sexual selection (female mate 

choice). Another possible mechanism promoting reproductive isolation among populations 

may be intrasexual selection through male-male competition. When comparing male 

aggressiveness in populations of the livebearer Poecilia mexicana that stemmed from clear 

water surface habitats with populations that are locally adapted to extreme environmental 

conditions (i.e. darkness in caves and/or toxic hydrogen sulphide), we found strongly 

reduced aggressiveness in all extremophile populations. Darkness was the strongest 

predictor for the evolutionary reduction of aggressiveness, especially when combined with 

presence of H2S. We argue that this most likely represents an evolutionary response to 

continued energy-limitation in extreme habitats. We demonstrate that reduced aggression 

directly translates into migrant males being inferior when paired with males from non-

sulphidic surface habitats. By contrast, the phylogenetically old sulphur endemic P. 

sulphuraria from another sulphide spring area showed no overall reduced aggressiveness, 

possibly indicating evolved mechanisms to better cope with H2S. 
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Predator-induced changes of female mating preferences: innate and experimental 

effects 

 

D. Bierbach, M. Plath 

 

Department of Ecology & Evolution, Unit of Ecology, Evolution & Diversity, Goethe-

University, Frankfurt/Main, Germany 

 

david.bierbach@gmx.de 

 

In many species males face a higher predation risk than females because males display 

elaborate traits that evolved under sexual selection, which may attract not only females but 

also predators. Females therefore are predicted to avoid such conspicuous males under the 

direct risk of predation. We demonstrate that mating preferences of female Atlantic mollies 

(Poecilia mexicana) are influenced by the presence of piscine predators. Males of this 

species show a pronounced polymorphism in body size and coloration, and females prefer 

large, colorful males in the absence of predators. In dichotomous choice tests predator-naïve 

(lab-reared) females altered their initial preference in the presence of the cichlid Cichlasoma 

salvini, a natural predator of P. mexicana, and preferred small males instead. This effect was 

considerably weaker when females were confronted visually with the non-piscivorous cichlid 

Vieja bifasciata or the introduced non-piscivorous Nile tilapia (Oreochromis niloticus). In 

contrast, predator experienced (wild-caught) females did not respond to the same extent to 

the presence of a predator, most likely due to a learned ability to evaluate their predators’ 

motivation to prey. We discuss that (a) predatory fish can have a profound influence on the 

expression of mating preferences of their prey (thus potentially affecting the strength of 

sexual selection), and females may alter their mate choice behavior strategically to reduce 

their own exposure to predators; (b) prey species can evolve visual predator recognition 

mechanisms and alter their mate choice only when a natural predator is present; (c) finally, 

experiential effects can play an important role and prey species may learn to evaluate the 

motivational state of their predators. 
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Gattungen der Nemacheilidae gemäß molekularbiologischer Marker 

 

J. Bohlen, V. Šlochtá 

 

Institute of Animal Physiology and Genetics, Academy of Sciences of the Czech Republic, 

Liběchov, Czech Republic 

 

bohlen@iapg.cas.cz 
 

Die Schmerlenfamilie Nemacheilidae ist mit etwa 30 Gattungen und etwa 720 Arten eine der 

vielfältigsten Gruppen eurasischer Süßwasserfische. Viele der derzeit bestehenden 

Gattungen sind jedoch im Verdacht, keine monophyletischen Einheiten zu bilden, während 

einschlägige Literatur auf etliche unbeschriebene Gattungen hinweist. In der hier 

vorgestellten Untersuchung wird eine Phylogenie der Familie Nemacheilidae mittels Genen 

der Kern-DNA und mitochondrialer DNA erstellt. Die Ergebnisse zeigen die Existenz von vier 

Hauptlinien auf, weisen auf die Paraphylie vieler Gattungen hin und weisen eine Reihe 

bislang nicht als solche betrachteter Artengruppen auf, die evtl. neue Gattungen darstellen. 

 

This study was financed by grants 206/08/0637 and 206/05/2556 of the Czech Science 

Foundation, No. A600450508 of the Grant Agency of the Academy of Sciences of the Czech 

Republic and by the IRP IAPG No. AV0Z50450515. 
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Fish parasites from the meso- and bathypelagic zone at the Mid-Atlantic-Ridge: 

Characterization, distribution patterns and life cycles 

 

M.W. Busch 

 

Biodiversity and Climate Research Centre (BiK-F), Medical Biodiversity and Parasitology; 

Goethe-University, Institute for Ecology, Evolution and Diversity, Frankfurt/Main, Germany 

 

markus.busch@senckenberg.de 

 

The oceans cover more than two third of the earth’s surface with an average water depth of 

3800 m. The deep-sea is divided into the mesopelagial (200-1000 m depth) and 

bathypelagial (1000-4000 m depth), followed by the abyssopelagial and hadalpelagial 

reaching a maximum depth of approximately 11000 m. Fish parasitological studies in the 

deep-sea are scarce, compared to studies on commercially important fish mainly from the 

shallow coastal and continental shelf regions. Fish parasitological studies along the northern 

Mid-Atlantic Ridge (Atlantic Ocean) have revealed ten different parasite species/taxa in 333 

specimens of eight meso- and bathypelagic deep-sea fish species, belonging to the families 

Melamphaidae, Microstomatidae, Myctophidae, Stomiidae. The parasite fauna consisted of 

Digenea (4 species/taxa, as adults), Cestoda (2 species/taxa, as larvae), Nematoda (2 

species/taxa, as larvae) and Crustacea (2 species, as adults). The myctophid Lampanyctus 

macdonaldi and the melamphaid Scopelogadus mizolepis mizolepis were free of parasites. 

All observed parasites showed low host specificity, demonstrating no distinct pattern of host-

parasite co-evolution. The present study supports the theory that the parasite fauna of meso- 

and bathypelagic fish species is impoverished in comparison to benthopelagic or 

benthodemersal deep-sea fish. 
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Ecological impact of invasive Ponto-Caspian fish and amphipod species on the 

distribution of Acanthocephala in the river Rhine (Germany) 

 

S. Emde 

 

Biodiversity and Climate Research Centre (BiK-F), Medical Biodiversity and Parasitology; 

Goethe-University, Institute for Ecology, Evolution and Diversity, Frankfurt/Main, Germany 

 

sebastian.emde@senckenberg.de 

 

Climate change in combination with habitat fragmentation, canalization, pollution, biodiversity 

loss and the distribution of parasites and pathogens due to global movement of organisms 

will enhance the danger of disease outbreaks. Alien or non-indigenous species that become 

invasive are one of the main drivers of biodiversity loss worldwide. In various freshwater 

systems in Europe, populations of e.g. native amphipods and fish species are progressively 

displaced by introduced species that can show explosive range extension. The amphipods 

Corophium curvispinum, Dikerogammarus villosus and Echinogammarus trichiatus and the 

gobiid fish species Neogobius fluviatilis, N. kessleri, N. melanostomus and Proterorhinus 

semilunaris (marmoratus) are typical invaders in Central Europe including Germany. All 

these invasive species originate from the Ponto-Caspian basin and spread very quickly to 

European countries via the so called “central and southern corridor”. In the present study the 

metazoan parasite fauna and feeding ecology of the invasive round goby N. melanostomus 

from the River Rhine near Düsseldorf in North Rhine-Westfalia, Germany, was investigated. 

In addition, 10.032 specimens of amphipods including four invasive species, which represent 

the main prey of the gobies in this area, were also analyzed. We detected that the amphipod 

D. villosus and the goby N. melanostomus play a decisive role in the life cycle of parasites, 

especially of the non-native acanthocephalan Pomphorhynchus tereticollis. 
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Qualitative and quantitative Untersuchungen des Farbmusters „domestizierter” 

Endler-Guppys (Poecilia wingei) 

 

H. Greven, F. Geisler-Schlaghecke, M. Gräfen 

 

Institut für Zoomorphologie und Zellbiologie der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf, 

Germany 

 

greven@uni-duesseldorf.de 

 

Die Männchen von Endlers Guppy (Poecilia wingei) haben im Laufe der Aquarienhaltung 

eine für den Betrachter relativ einheitliche Färbung mit hohem Wiedererkennungswert 

angenommen. Wir haben bei 24 Männchen einer Population, deren Vorfahren 2002 in der 

Laguna de los Patos, Cumaná, Venezuela, gefangen worden waren, ein relativ einheitliches 

„Hauptmuster“ aus maximal sechs (drei schwarze, drei orangefarbene) und ein sehr 

variables „Nebenmuster“ aus maximal sieben (fünf schwarze, zwei orangefarbene) 

Elementen unterschieden.. Die Elemente beider Muster hatten (soweit vorhanden) bei allen 

Männchen dieselbe Position und dieselben Lagebeziehungen. Die relativen Flächen der 

einzelnen Elemente des Hauptmusters waren auf den beiden Körperseiten eines 

Individuums weitgehend identisch, zwischen den einzelnen Individuen aber durchaus 

unterschiedlich groß. Dennoch war insgesamt kein signifikanter Unterschied in der relativen 

Fläche der Elemente zwischen rechter und linker Körperseite zu belegen. Deutlich sichtbare 

Asymmetrien betrafen im Wesentlichen die orangefarbenen Elemente und traten nur bei drei 

Individuen auf. Die Indices für fluktuierende Asymmetrie waren erwartungsgemäß gering. 

Das unterstreicht den subjektiven Eindruck einer gewissen Einheitlichkeit von Endlers 

Guppy. 
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Biodiversity of fish parasites in the Southern Ocean: Response to ecosystem change 
 

S. Klimpel 

 

Biodiversity and Climate Research Centre (BiK-F), Medical Biodiversity and Parasitology; 

Goethe-University, Institute for Ecology, Evolution and Diversity, Frankfurt/Main, Germany 

 

sven.klimpel@senckenberg.de, klimpel@bio.uni-frankfurt.de 

 

The Southern Ocean consists of the southern parts of the Pacific, Indian and Atlantic oceans, 

with the southern boundary being the Antarctic continent. The northern border is not physio-

geographically fixed, but the Antarctic Polar Frontal Zone (APFZ) with its sharp and strong 

horizontal gradients in a number of parameters is taken as the northern boundary. Since the 

locations of the continents and the deep-sea ridges directly influence circulation patterns and 

water exchange below 3.000 m between basins, they may have a decisive influence on the 

biogeography of some of the typical Antarctic fish species as well as their parasite fauna. 

One of the basins is situated at the Antarctic Peninsula with their islands such as Elephant 

and King George Island (both in the South Shetlands islands group), located north of the 

peninsula. They are parts of the low-Antarctic province or seasonal pack-ice zone. Krill and 

Antarctic fish species are considered the key species of the marine food web in the area. 

With currently 322 recognized fish species, the Antarctic fish fauna is generally dominated by 

the perciform suborder Notothenioidei. The composition of the inshore and offshore fish 

fauna, fish biomass, zoogeographical distribution, feeding ecology and reproduction is 

comparatively well known. In contrast, the knowledge on high-Antarctic fish parasites in the 

Southern Ocean is missing information on the parasite ecology, life-cycle strategies and 

parasite distribution. Furthermore, most studies have been carried out on notothenioids from 

shallow coastal waters or the open sea shelf and only a portion of the known Antarctic fish 

fauna has been studied for parasites. Fish parasitological investigations along the Antarctic 

continental slope and the deep-sea are restricted to single species, such as the rattail 

Macrourus whitsoni or the horizontal and vertical distribution of the nematode parasite 

Pseudoterranova decipiens s.l. Most recent parasitological studies from the Antarctic 

Peninsula and the eastern Weddell-Sea revealed a rich parasite fauna in some nototheniid 

and channichthyid fish that include endemic parasite species, whereas only few are 

cosmopolitan or bipolar. 
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Zoogeography of zoonotic Anisakis spp. (Anisakidae, Nematoda) in different climate 

zones and oceans 

 

T. Kuhn 

 

Biodiversity and Climate Research Centre (BiK-F), Medical Biodiversity and Parasitology; 

Goethe-University, Institute for Ecology, Evolution and Diversity, Frankfurt/Main, Germany 

 

thomas.kuhn@senckenberg.de 

 

Approximately 20.000 cases of human anisakidosis infections are reported every year from a 

wide range of coastal regions, primarily along Japan and Europe. This zoonosis, named after 

its causatives Anisakidae, a group of marine nematodes also known as seal-, cod- or 

herring-worms, is the result of the ingestion of infectious larvae (L3) in raw or undercooked 

marine fish products. Several studies have provided indications that only few Anisakis 

species can cause clinical symptoms in humans, but it has become apparent that Anisakis 

simplex (s.l.) is the most important exciter. Hence, the identification of species and the 

knowledge about their distribution is of primary importance for understanding parasite 

epidemiology, especially for species of medical, veterinary and commercial importance. In a 

comprehensive study we used for the first time molecular sequence data of 373 specimens 

from 32 different elasmobranch and bony fish hosts and 22 sampling areas and combined 

them with previously published spatial data to model the species range of Anisakis spp. 

using a modification of the alpha-convex-hull interpolation algorithm. The distribution patterns 

can be restricted to certain areas within climate zones and oceans and are influenced by the 

species ranges and feeding behavior of their respective intermediate and mammalian final 

hosts. 
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Population genetic differentiation along a replicated environmental gradient of H2S 

toxicity in southern Mexican mollies (Poecilia spp.) 

 

H. Lerp, C. Eschenbrenner, P. Slattery, M. Plath 

 

Department of Ecology and Evolution, Goethe-University, Frankfurt/Main, Germany 

 

lerp@bio.uni-frankfurt.de 

 

We investigated genetic differentiation in two species of mollies (Poecilia mexicana and P. 

sulphuraria, Poeciliidae) from sulfidic sources and neighbouring sulfide-free habitats. The 

Atlantic molly (P. mexicana) inhabits a wide range of freshwater habitats in Central America, 

but has also colonized sulfidic springs in southern Mexico, in which fish are forced to adapt to 

chronic exposure to toxic hydrogen sulfide and extreme hypoxia. Sulfidic springs exist in at 

least three different drainages in the Río Grijalva/Usumacinta drainage. A previous study, 

based on the phylogeny of mitochondrial DNA sequences, found that these sulfur springs 

were colonized independently, leading to the convergent evolution of “sulfur ecotypes”. One 

particular region, the Baños del Azufre, harbours a phylogenetically old lineage, and 

accordingly, its inhabitants have been described as a distinct species, the sulfur molly (P. 

sulphuraria). However, patterns of genetic differentiation at nuclear loci have not been 

established in any of the three drainages. Using nuclear microsatellites we investigated the 

question of whether gene flow between sulfidic and non-sulfidic living populations exists. 

Interestingly, patterns of gene-flow differed vastly between drainages, ranging from high 

ongoing gene flow between sulfidic and non-sulfidic sites in the Río Puyacatengo to gene 

flow being virtually absent in the Río Pichucalco drainage (Baños del Azufre). We discuss 

how differences in habitat stability/fluctuation in some of the sulfur springs may account for 

these patterns. 
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The holocephalan fishes are an enigmatic group of chondrichthyans. The three extant 

holocephalan families, Chimaeridae, Rhinochimaeridae, and Callorhinchidae comprise six 

genera and about 40 described species. Considerable research has been focused on the 

morphology and phylogeny of the Chimaeriformes in the past but the intra-relationships of 

the modern holocephalan fishes are not yet completely resolved. Morphological analyses 

gave little insight into the systematics of the extant representatives and the relationships 

among the genera were mostly unclear. Recent molecular studies added much insight, but 

unfortunately neither did examine all genera, nor was the number of included species 

sufficient enough for a comprehensive reconstruction of holocephalan phylogeny. There are 

still crucial open questions concerning the relationships and the results of molecular studies 

are still inconsistent in some cases. This study gives an extended sampling of species to 

clarify the phylogeny and to provide an estimation of the time of origin of extant 

holocephalan taxa. Three mitochondrian genes (Cytochrome b, 12S rRNA, and 16S rRNA) 

were amplified. The Callorhinchidae are supported as the most basal family and diverged 

from the other two families about 192 Ma ago. The Chimaeridae diverged from the 

Rhinochimaeridae about 143 Ma ago. Within the Rhinochimaeridae, surprisingly 

Neoharriotta turns out as the sister genus to Harriotta and Rhinochimaera. Eight species of 

Hydrolagus and Chimaera (both Chimaeridae) are examined. They probably had a common 

ancestor about 97 Ma ago and the two genera cannot be separated in this study, leaving 

these two genera paraphyletic. 
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Die Nahrungszusammensetzung juveniler Finten der Altersgruppe 0 wurde im Längsschnitt 

des Elbeästuars untersucht. Im August 2009 wurden dazu im Rahmen einer 

Forschungsfischerei juvenile Finten auf elf Stationen zwischen Cuxhaven und Hamburg 

gefangen. Es wurden die Mageninhalte von 110 Individuen untersucht. Die Beutetiere 

wurden nach äußeren Merkmalen soweit wie möglich identifiziert. Die Längen und 

Frischgewichte der Beutetiere wurden entweder direkt vermessen oder anhand von 

Fragmenten über Regressionen rekonstruiert. Die Finten wiesen Totallängen von 34 bis 74 

mm und Vollgewichte zwischen 0,25 und 3,36 g auf. Es traten Wasserflöhe, Kieferfüßer, 

Höhere Krebse, Vielborster, Insekten, Fische, Schwebstoffaggregate und Pflanzenmaterial 

als Nahrungsbestandteile auf. Die wichtigsten Beutetiere waren Ruderfußkrebse, 

Schwebegarnelen und Insekten. Zwischen den Untersuchungsstandorten konnten 

Unterschiede in der Nahrung der Finten festgestellt werden. 
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Südostasien, speziell Indonesien, ist einer der Hotspots der Biodiversität. Aus dieser Region 

werden regelmäßig neue Arten verschiedenster Organismen beschrieben, und ein Ende der 

Entdeckungen ist nicht in Sicht. Die Molukken sowie Sulawesi weisen eine vielfältige, bislang 

in vielen Bereichen aber nur unzureichend erfasste Flora und Fauna auf. Die lokale Vielfalt 

an Fischarten, speziell der Grundeln, wurde in der Vergangenheit kaum beachtet, was sich in 

einer nur bruchstückhaften Erfassung der Diversität und Verteilungsmuster dieser Fische 

widerspiegelt. In den vergangenen Jahren wurden durch Aufsammlungen auf den nördlichen 

Molukken und auf Sulawesi Proben verfügbar. Wie eine daraus entstandene Studie zeigt, ist 

die lokale Fischfauna des Süßwassers durchaus artenreich und wird von Vertretern der 

Gobiidae (Teleostei: Acanthopterygii: Perciformes: Gobioidei) und nahen Verwandten in 

einer Vielzahl von Ausprägungen dominiert. Mit Hilfe klassisch-taxonomischer Methoden war 

es möglich, eine Vielzahl der Individuen eindeutig zu bestimmen bzw. einem Formenkreis 

zuzuordnen. Wie zu erwarten, lieferten die Untersuchungen auch einige Erstnachweise von 

bereits bekannten Arten für diese Region.  
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Die tropische Insel Sri Lanka (früher Ceylon) ist faunistisch und systematisch hinsichtlich 

ihrer autochthonen Fische immer noch unzureichend erforscht. 1801 wurde der erste Fisch 

von der Insel Sri Lanka wissenschaftlich im heutigen Sinne beschrieben. Zahlreiche 

Bearbeiter haben viele Taxa hinzugefügt (George Cuvier, Pieter Bleeker, Francis Day, Albert 

W.C. Günther, P. E.P. Deraniyagala und Rohan Pethiyagoda). Auch heute noch werden 

neue Arten entdeckt und beschrieben. Über zwei weitere Funde (Mugilogobius tigrinus und 

Gobiopterus chuno) wird berichtet. 
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In classical models of (allopatric) speciation, adaptation to divergent environmental 

conditions was not a necessary prerequisite for reproductive isolation to evolve; however, an 

increasing number of studies provide theoretical and empirical support for the idea that 

ecology can play an important role during speciation processes (especially in sym- and 

parapatric systems). I propose that extremophile populations of Mexican livebearing fishes 

(Poeciliidae; genera Poecilia and Gambusia) are particularly well suited to examine the 

evolution of reproductive isolation due to divergent evolution along abiotic ecological 

gradients. Extreme habitats challenge animals with highly adverse conditions, like extreme 

temperatures or toxic substances such as hydrogen sulfide (H2S). I will primarily focus on 

Poecilia mexicana inhabiting various different habitats characterized by the action of one (or 

both) of the environmental stressors H2S (in volcanic, sulfidic springs) and perpetual 

darkness (in caves). I will provide evidence for adaptive divergence in selected aspects of 

morphology, physiology, reproductive life history, trophic ecology and behavior. Moreover, 

population genetic and phylogenetic analyses provided evidence for pronounced genetic 

differentiation and restricted gene flow between populations in divergent habitat types, even 

if collection sites were only few hundred meters apart. Mechanisms leading to this small-

scale genetic differentiation are discussed; these include direct selection against migrants, 

competitive exclusion and mate choice for mating partners from the same, locally adapted 

population. 
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Am Beispiel von Rotaugen (Rutilus rutilus) und Flussbarschen (Perca fluviatilis) wurde im 

Sommer 2008 und Winter 2008/09 der Parasitenbefall von Fischen im Hauptstrom der Lippe 

(NRW) sowie in zwei kleinen Nebengewässern und in der Werse ermittelt. In insgesamt 560 

Fischen konnten 11.196 Fischparasiten aus 36 Arten nachgewiesen werden. Die 

Parasitenfauna umfasste die Taxa/Gattungen Ciliophora (3), Myxozoa (3), Digenea (8), 

Monogenea (4), Cestoda (6), Nematoda (7), Acanthocephala (3), Crustacea (1) sowie 

Bivalvia (1). Es konnte gezeigt werden, dass in den kleinen Nebengewässern der Lippe und 

in der Werse sowohl die Abundanz als auch die Intensität der Parasiten signifikant höher war 

(p < 0,05). Vor allem Digenea und ektoparasitische Proto- und Metazoa dominierten diese 

schmalen und dicht bewachsenen Bereiche, in denen die Fließgeschwindigkeit gering ist. 

Beim Shannon-Wiener-Index (H`), dem Aggregationsindex (AI) und der Diversität der 

Infragemeinschaft zeigten sich signifikante Unterschiede. Neun Arten konnten nur abseits 

des Lippehauptstroms nachgewiesen werden: Chilodonella piscicola, Paradiplozoon 

homoion, Phyllodistomum elongatum, Posthodiplostomum cuticola, Caryophyllaeus laticeps, 

Streptocara crassicauda und Glochidien. Langsam fließende Nebengewässer der Lippe 

sowie die extrem aufgestaute Werse können von Fischparasiten als Rückzugsgebiet genutzt 

werden. Mögliche Gründe sind eine hohe Fischdichte und eine dichte Ufervegetation, die 

einen Lebensraum für verschiedene Zwischenwirte bietet. In der Werse ist die Diversität an 

heteroxenen Parasitenarten deutlich höher als in der Lippe. Dies bestätigt ein diverses 

Zwischenwirtsvorkommen. Andere Lebewesen, wie Crustacea oder Süßwasserfische, 

nutzen beruhigte Gewässerbereiche oder Altarme als Rekrutierungszone für ihren 

Nachwuchs. Stellt man die Ergebnisse im saisonalen Vergleich (Sommer/Winter) gegenüber, 

steigen die Diversität und die Abundanz der Parasiten in beruhigten Bereichen im Winter 

signifikant an. Es erfolgt also auch ein Rückzug von Parasiten aus dem Hauptstrom von 

Gewässern im jahreszeitlichen Verlauf, um den Hauptstrom im Frühjahr erneut erfolgreich zu 

besiedeln. 
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Niederenergetische Stoßwellen (Energiedichte von max. 0,09 mJ/mm²), wie sie bei der 

extrakorporalen Stoßwellentherapie (ESWT) angewendet werden, können bei Embryonen 

des japanischen Medakas (Oryzias latipes) fokale Läsionen im Dottersynzytium und in den 

Gewebanlagen erzeugen. Es wurde eine Gruppe von 378 Embryonen im Stadium II 

(Organogenese) mit 300 Impulsen beschallt. An 55,6 % aller beschallten Embryonen sind 

keinerlei Schäden nach den Beschallungen festgestellt worden (Embryonen ohne Befund = 

EoB). An 44,4 % der beschallten Embryonen wurden Schäden festgestellt (Embryonen mit 

Befund = EmB). Die EoB entwickelten sich normal und schlüpften erfolgreich. 

Grobmorphologisch ließen sich direkt nach den Beschallungen bei den EmB Dotterverlust in 

starker und leichter Ausprägung, Perikardialödeme, Mikrophthalmie, Trübungen des Dotters 

und des Embryos sowie Gewebszerstörungen, bis hin zu totalen Zerstörungen der gesamten 

Eier, beobachten. Keiner der geschädigten Versuchsembryonen war in der Lage, die 

Entwicklung erfolgreich zu beenden. Durch den Dotterverlust wurden die Organellstrukturen 

des Dottersynzytiums soweit beeinträchtigt, dass eine Dotteraufbereitung sehr 

wahrscheinlich nicht mehr möglich ist. Damit werden Entwicklungssignale und Nährstoffe 

nicht mehr über die Dottergefäße an den Blutkreislauf weitergegeben. Durch den akuten 

Nährstoffmangel ist eine normale Entwicklung der Embryonen nicht mehr gewährleistet. Die 

Entwicklung stagniert regelhaft, bevor die embryonalen Gewebeanlagen durch 

Nährstoffmangel untergehen. 
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Es wurden 210 Heringe, Clupea harengus (L., 1758), aus sechs verschiedenen 

Untersuchungsgebieten der Ostsee parasitologisch und nahrungsökologisch untersucht. Die 

Probennahme erfolgte im Rahmen der 325. Forschungsfahrt des Fischereiforschungsschiffs 

Walther Herwig III. Die Probennahmestellen lagen in der Kieler Bucht, im Adlergrund vor 

Rügen, vor Polen, Litauen und im Finnischen Meerbusen vor Estland und Finnland. 

Insgesamt konnten zwölf Parasitenarten/-taxa nachgewiesen werden. Diese konnten den 

Taxa Digenea (fünf), Cestoda (eins), Nematoda (drei) und Acanthocephala (drei) zugeordnet 

werden. Die metazoische Parasitenfauna wies signifikante Unterschiede zwischen den 

einzelnen Untersuchungsgebieten auf. In den westlichen Gebieten wurde die größte 

Diversität festgestellt. In der Kieler Bucht und vor Rügen wurden jeweils sieben 

Parasitenarten/-taxa mit marin orientiertem Lebenszyklus nachgewiesen. Im Finnischen 

Meerbusen wurden hingegen nur drei Parasitenarten/-taxa isoliert, welche u.a. einen 

limnischen Lebenszyklus verfolgen. Das vorgefundene Nahrungsspektrum von Clupea 

harengus setzte sich aus neun Beutearten zusammen. Der Großteil der nachgewiesenen 

Beuteorganismen war der Großgruppe der Crustacea zugehörig. Aus dieser Gruppe 

machten die calanoiden Copepoden den dominierenden Nahrungsbestandteil aus. Das 

Parasitierungsmuster der Ostseeheringe hängt in erster Linie von der Salinität im 

Untersuchungsgebiet ab, welche sowohl die zoogeographische Verbreitung der Zwischen- 

und Endwirte als auch der jeweiligen Parasitenpopulationen bestimmt. Dementsprechend 

eignen sich die Metazoen Anisakis simplex (s.s.) und Diplostomum spathaceum, um 

Wanderungsbewegungen des Herings in der Ostsee von West nach Ost bzw. vice versa 

nachzuvollziehen. 
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Nur wenig ist bekannt über die sozialen Strukturen von Knorpelfischen (Chondrichthyes). 

Dies ist einerseits darin begründet, dass Unterwasserarbeiten über längere Zeiträume eine 

Vielzahl von methodischen Problemen aufweisen und andererseits bei Aquarienstudien mit 

mehreren Individuen dieser meist großen Tiere der zu Verfügung stehende Raum begrenzt 

ist. In den wenigen bisherigen Arbeiten zu diesem Thema hat sich gezeigt, dass beim 

Aufeinandertreffen von zwei Individuen ein Individuum dem anderen ausweicht. Diese 

Verhaltensweise wird als Ausweichen oder „give-away“ bezeichnet. In der Regel weicht das 

kleinere und subdominate Individuum dem größeren, dominanten aus. So entsteht eine von 

der Körpergröße abhängige Rangordnung, die als Dominanzhierarchie bezeichnet wird. Im 

Rahmen mehrerer Untersuchungen zur Biologie des Braungebänderten Bambushaies 

(Chiloscyllium punctatum) wurde die Gelegenheit genutzt, die soziale Struktur einer Gruppe 

von fünf juvenilen Vertretern dieser Art im Opel-Zoo Kronberg über einen Zeitraum von drei 

Monaten zu untersuchen. Die jungen Bambushaie hatten dabei ein Alter von sechs bis zwölf 

Monaten und Totallängen von 32 bis 48 cm und waren noch nicht geschlechtsreif. Die Tiere 

konnten anhand von unterschiedlichen Körperzeichnungen individuell unterschieden werden. 

Insgesamt wurden 73 30-minütige Beobachtungsprotokolle (= 36,5 h) angefertigt. Die 

Beobachtungen fanden tagsüber zwischen 8:30 und 11:00 h sowie zwischen 16:00 und 

17:00 h statt. Es zeigte sich, dass auch beim Braungebänderten Bambushai eine 

körpergrößenabhängige Dominanzhierarchie existiert. Das ranghöchste Tier war das größte, 

während das kleinste Individuum die unterste Stufe in der Rangfolge einnahm. 
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Aktuell sind an allen größeren Fließgewässern Deutschlands thermische Kraftwerke im Bau 

oder in Planung. Vermutlich wird diese Entwicklung durch den Atomausstieg beschleunigt. 

Je 1.000 MW Kraftwerksleistung wird eine mittlere Kühlwassermenge von bis zu 50 m3/s 

benötigt. Das Kühlwasser wird in der Regel aus Flüssen entnommen und in mehreren 

Reinigungsschritten soweit abgereinigt, dass es zur Kondensatorkühlung verwendet werden 

kann. Bei dieser Reinigung fallen Schmutz und Fische in unterschiedlichem Umfang an. Bis 

vor wenigen Jahren wurde dabei dem Fischschutz nur eine geringe Aufmerksamkeit 

geschenkt. Funktionierende Fischschutzmaßnahmen sind nicht belegt. Dies hat 

insbesondere NATURA 2000- und artenschutzrechtliche Konsequenzen. Ein dem Stand der 

Technik entsprechender Fischschutz kann nur mehrstufig erfolgreich sein: 

1. Entnahmebauwerk außerhalb von bevorzugten Lebensräumen und Wander-

korridoren, 

2. Abweisung durch Schwellen, Rechen oder (funktionierende!) Scheuchanlagen, 

3. schonende Entnahme der Fische, 

4. schonende Rückführung. 

Lösungspakete „von der Stange“ und ohne Analyse der Ausgangssituation sind nicht 

erfolgversprechend. 
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The Caribbean island Tobago and the Cape Verde archipelago are situated at the 10. and 

16. grade of Northern latitude. A slight turbidity caused by plankton was present in both sites. 

In Tobago 71, in Cape Verde 42 fish species, respectively, were observed during a time span 

of 2 weeks. In Tobago 63 % of species are restricted to the Western Atlantic area including 

the Caribbean whereas in Cape Verde 55 % are restricted to the Eastern Atlantic, including 

the Mediterranean Sea. In both ecosystems more than a third of species are distributed in 

the western and eastern Atlantic. Affinities to the Indopacific Ocean were greater in Tobago 

than in Cape Verde. Two species are endemic in Cape Verde. Three species of Tobago and 

eight species of Cape Verde are present in high frequencies. The fish were analyzed in 

regard to their ways of life, especially to habitat and kind and acquisition of prey. It turned out 

that the important ecological niches are realized by ecological equivalents, guilds or local 

guilds even if in differing extensions and overlapping. Thus, fewer species in Cape Verde can 

be compensated by greater frequency. Differences in both ecosystems are explained by 

abiotic factors, species richness and species diversity. 
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Die Schmerlenfamilie Nemacheilidae hat ihre höchste Vielfalt in den tropischen Gebieten 

Asiens, und in den weniger erforschten bergigen Gebieten lassen sich noch viele 

unbeschriebene Taxa entdecken. Hier werden zwei neue Arten vorgestellt, für die eine wird 

dabei eine neue Gattung aufgestellt. Die neue Art Schistura callidora ist der aus Südchina 

bekannten S. disparizona ähnlich, unterscheidet sich jedoch von allen bekannten Arten der 

Gattung Schistura durch die Kombination der folgenden Merkmale: dunkle Körperbänder 

dünner auf der vorderen Körperhälfte als auf der hinteren; hohe Hautfalte auf dem 

Schwanzstiel, jedoch keine Falte unter dem Schwanzstiel; 8½ bis 10½ verzweigte 

Dorsalstrahlen; Seitenlinie reicht bis hinter Afterflossenbasis. Die neue Gattung 

Pteronemacheilus unterscheidet sich von allen anderen Gattungen der Nemacheilidae durch 

nach hinten ragende Hautlappen auf der Oberseite des zweiten und dritten 

Brustflossenstrahls bei Männchen. Zu der neuen Gattung zählen P. meridionalis aus 

Südchina sowie die neue Art P. lucidorsum, die sich durch einen hellen Streifen entlang des 

Rückens sowie die individuell variable Körperzeichnung auszeichnet. Beide neuen Arten 

leben im Irrawaddy-Gebiet in Myanmar, während die vermutlichen Schwesterarten beider im 

Mekong- und Salweengebiet in Südchina und Nordwestlaos leben.  

 

This study was financed by grants 206/08/0637 and 206/05/2556 of the Czech Science 

Foundation, No. A600450508 of the Grant Agency of the Academy of Sciences of the Czech 

Republic and by the IRP IAPG No. AV0Z50450515. 
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The Benguela region off the coast of Namibia is one of the most active upwelling regions of 

cold and nutrient rich water in the world due to perennial conditions over the Namibian shelf. 

Zooplankton communities of the Benguela ecosystem are characterized by high individual 

abundance and low endemism. Generally zooplankton is commonly used as first or 

intermediate host in the life cycle of fish parasitic helminths. In the present study plankton 

samples had been taken 2008 during the research cruise of the RV Maria S. Merian off the 

coast of Namibia with an 1 m2-Double-MOCNESS-net for parasitological examinations. 

Copepoda (n=9635) and Euphausiacea (n=8140, e.g. Euphausia hanseni and Nematoscelis 

gracilis) were digested in a pepsin solution. No helminth larvae had been detected in the 

filtrate. The examined Sagitta spp. (Chaetognatha) (n=350) from the offshore station were 

infected with L3-larvae of Hysterothylacium aduncum (Nematoda, Raphidascaridae) with a 

prevalence of 6.86 %. Either the investigated crustacea did not serve as intermediate hosts 

or, more likely, the infection rates are quite low and the examined quantity was too small to 

prove an infection. Chaetognatha are active predators of Copepoda and serve as paratenic 

hosts in the life cycle of H. aduncum in the Benguela upwelling system. 
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Members of the genus Nothobranchius inhabit temporary ponds in Eastern Africa. The genus 

currently consists of 59 valid species. Present knowledge on the phylogeny of this genus is 

mainly based on morphology, morphometrics and colour-patterns which allowed to define 

different species-groups. There are only few studies which use genetic analysis to 

complement and strengthen this classically achieved data. In our study we use five nuclear 

genes and one mitochondrial gene to build a phylogenetic tree of the genus Nothobranchius. 

Therefore extracted DNA from fin clips of more than 200 specimens (including different 

species and different populations of a species) were analyzed. We found that the positions of 

each individual taxon in the resulting phylogenetic tree reflects its geographical distribution. 

Since we actually use N. furzeri as a novel model organism for age-research, one of our 

aims was to get a deeper insight into N. furzeri-populations and related species that share 

the same geographical distribution (Mozambique). Our work shows that the species N. 

furzeri is divided into three clades which represent the three different drainage systems in 

which this species can be found. The N. orthonotus-group (containing N. orthonotus, 

kuhntae, furzeri, kadleci) and the N. rachovii-group (containing N. rachovii, krysanovi, 

pienaari) are sister species-groups. Further, we show that N. orthonotus/N. rachovii species 

complexes form a monophyletic group which is basal to all other Nothobranchius. Based on 

our data we can also conclude that the discussed taxon N. kuhntae can be considered as 

valid. 
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Due to the rise of various anthropogenic factors, such as shipping traffic, canalization, 

aquaculture and environmental changes, biological invasions in large rivers have been 

increasing worldwide in the last years. Especially after the completion of the Rhine-Main-

Danube Channel in 1992, the number of alien species in Germany increased rapidly, with a 

strong ecological impact on the local biodiversity. Furthermore, invaders represent new 

potential hosts for native parasites or possibly introduce non-native parasites and diseases. 

These properties often lead to an elimination of species of the local fauna. In the present 

study the metazoan parasite fauna and feeding ecology of the invasive round goby 

Neogobius melanostomus from the River Rhine between the ports of Neuss and Düsseldorf 

in North Rhine-Westfalia, Germany, was investigated. In addition 10.032 specimens of 

amphipods including four species, which represent the main prey of the gobies in this area, 

were also analyzed. With Corophium curvispinum, Dikerogammarus villosus, 

Echinogammarus trichiatus and Orchestia cavimana exclusively invasive species were 

detected. Except O. cavimana (originally recorded from the eastern Mediterranean Sea) all 

these alien species originate from the Ponto-Caspian region (Black Sea, Caspian Sea). We 

could determine the position of the above-mentioned aquatic invasive species in the life cycle 

of parasites, particularly of the non-native acanthocephalan parasite Pomphorhynchus 

tereticollis, which introduced two different invasive species in its life cycle, one as 

intermediate host for development and one as paratenic host to guarantee a fast spread. 
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Südostasien, speziell Indonesien, ist einer der Hotspots der Biodiversität. Aus dieser Region 

werden regelmäßig neue Arten verschiedenster Organismen beschrieben und ein Ende der 

Entdeckungen ist nicht in Sicht. Die Molukken sowie Sulawesi weisen eine vielfältige, bislang 

in vielen Bereichen aber nur unzureichend erfasste Flora und Fauna auf. Die lokale Vielfalt 

an Fischarten, speziell der Grundeln, wurde in der Vergangenheit kaum beachtet, was sich in 

einer nur bruchstückhaften Erfassung der Diversität und Verteilungsmuster dieser Fische 

widerspiegelt. In den vergangenen Jahren wurden durch Aufsammlungen auf den nördlichen 

Molukken und auf Sulawesi Proben verfügbar. Wie eine daraus entstandene Studie zeigt, ist 

die lokale Fischfauna des Süßwassers durchaus artenreich und wird von Vertretern der 

Gobiidae (Teleostei: Acanthopterygii: Perciformes: Gobioidei) und nahen Verwandten in 

einer Vielzahl von Ausprägungen dominiert. Mit Hilfe klassisch taxonomischer Methoden war 

es möglich, eine Vielzahl der Individuen eindeutig zu bestimmen bzw. einem Formenkreis 

zuzuordnen. Wie zu erwarten, lieferten die Untersuchungen auch einige Erstnachweise von 

bereits bekannten Arten für diese Region.  
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Anisakid nematodes take up an exceptional position within the marine parasite fauna. 

Members are worldwide distributed and known as the causative agents of the human 

anisakidosis, a painful inflammation of the gastrointestinal tract caused by the ingestion of 

larvae in raw or insufficient cooked fish and fish products. Due to the high prevalence in 

commercially important teleost fish species such as Clupea harengus or Oncorhynchus spp., 

members of the genus Anisakis are considered as the most common causative agents of this 

zoonosis. The broad knowledge about the distribution of Anisakis spp. is therefore of 

particular importance to predict the likelihood of infections in a given area. In the present 

study, molecular data of Anisakis spp. were used to estimate the species range of Anisakis 

spp. using a modified geographical interpolation approach. ITS ribosomal DNA sequences of 

381 larval Anisakis spp. from 22 sampling locations in different climate zones and oceans 

isolated from 32 different bony and elasmobranch hosts were analyzed to assess the genetic 

variability of the ITS-1/5.8S/ITS-2 marker. Geographic modelling indicates, that the species 

ranges of Anisakis spp. can be restricted to certain areas within climate zones and oceans 

and are influenced by the species ranges and feeding behavior of their respective 

intermediate and mammalian final hosts. Sequence analyses revealed that the genetic 

variability of the rDNA marker is high enough to distinguish Anisakis sibling species, but it 

provides not enough variable sites for reliable phylogenetic analyses. 
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Pond production of intensively farmed white-leg shrimps, Litopenaeus vannamei (Boone, 

1931), exceeded 2 million t in Central America and Southeast Asia in 2007, achieved through 

high-quality shrimp-feed supply in modern aquaculture. Despite progress in shrimp nutrition 

and new feed formulation strategies in recent years, disease outbreaks caused by 

pathogenic bacteria in shrimp ponds often result in significantly increased mortalities. Recent 

research in intensively managed fish production suggests that dietary organic acid salts, like 

potassium diformate, can overcome such problems. However, data on the effect on shrimp 

survival are still missing. A trial was therefore carried out to challenge juvenile white-leg 

shrimp with the bioluminescent bacteria V. harveyi (5 × 106 CFU/ml), which causes regularly 

increased mortalities in shrimp culture. The trial consisted of a negative control and two 

treatment groups (0.2% and 0.5% KDF) with 30 shrimp (mean body weight of 11.0±0.8 g) in 

each group and was carried out in 150 litre fiberglass tanks filled with 70 litres, at a mean 

temperature of 27 °C and a salinity of 20 ppt. Shrimp were fed three times a day with a 

commercial diet containing 32% crude protein. After 10 days, mortality in the non-treated 

shrimp was significantly higher (P<0.01; 76.6±5.8%) compared to shrimp which had been fed 

with KDF at both inclusion levels (50.0±10.0% for both 0.2% and 0.5% KDF-dosage). It can 

be therefore concluded that dietary potassium diformate is able to reduce mortality in white-

leg shrimp caused by the gram-negative pathogenic bacteria V. harveyi. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



32 
 

Der spektakulären Farbpolymorphismus der männlichen Sonnenstrahlfische 

(Telmatherinidae) des Matanosees – eine erste Analyse 

 
S. Chapuis, R.M. Luetzenkirchen 

 

Zoologisches Forschungsmuseum Alexander Koenig, Sektion Ichthyologie, Germany 

 

r.m.luetzenkirchen@gmx.de 

 
Der Matanosee Sulawesis (Indonesien) beherbergt eine adaptive Radiation von 

endemischen Sonnenstrahlfischen (Atheriniformes: Telmatherinidae), welche sich durch 

morphologische Diversität sowie durch Farbpolymorphismen der Männchen auszeichnet. 

Charakteristisch hierbei ist, dass die zweite Dorsale sowie die Anale dieser farbpolymorphen 

Männchen entweder spitz zulaufend („Spitzflosser“) oder abgerundet („Rundflosser“) sind. 

Die Mechanismen, die diese Farbpolymorphismen aufrechterhalten, sind jedoch bis jetzt 

unbekannt. Hier betrachten wir innerhalb der Rundflosser die Männchen von Telmatherina 

antoniae “small”, bei denen blaue, gelbe und blau-gelbe Farbmorphen unterschieden 

werden. Zunächst testeten wir, ob diese Farbeinteilung, die auf der menschlichen 

Beobachtung basiert, durch Reflexionsmessungen unterstützt wird. Dafür wurde die 

Reflexionsintensität im Bereich des sichtbaren Lichts (400-700 nm) an vier unterschiedlichen 

Körperpunkten aufgezeichnet: unterhalb des Kiemendeckels, auf der Körpermitte, am 

Schwanzstiel sowie auf der zweiten Dorsalen. Unsere Ergebnisse zeigen, dass die bereits 

existierende Einteilung der männlichen Farbmorphen dieser Rundflosser ebenfalls in einem 

direkten Vergleich der Reflexionsspektren deutlich wird. Zusätzlich wurde die Hypothese 

getestet, dass die Farbe der Männchen mit der Standardlänge oder mit zwei ausgewählten 

Fitnessindices, d.h. Kondition zum einen abgeleitet von der Relation zwischen Körpergewicht 

und Körpergröße und zum anderen vom relativen Lebergewicht, korreliert. Die 

geschlechtsreifen gelben Männchen von T. antoniae “small” zeigen eine höhere 

Farbintensität mit zunehmender Körpergröße, während bei den blauen Männchen ein 

solcher Zusammenhang fehlt. Im Gegensatz dazu ist die farbliche Variation innerhalb der 

Spitzflosser deutlich größer und nicht klar einteilbar. Hier ist der Artbildungsprozess 

(Speziation) durch eine hohe Hybridisierungsrate gekennzeichnet, was diese hohe Vielfalt an 

Farbmorphen begünstigt. 
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Das in der Metropolregion Hamburg liegende Elbeästuar ist ein bedeutsamer Lebensraum 

für zahlreiche marine, limnische und wandernde Fischarten. Aufgrund des globalen 

Klimawandels zeigen sich seit den 1990er Jahren erste Strukturänderungen der Fischfauna 

des Elbeästuars, z.B. die Zunahme lusitanischer Arten. Zunehmende Effekte auf 

Temperaturregime, Meeresspiegel sowie Lage der oberen Brackwassergrenze könnten 

zukünftig noch stärker die Artendiversität und Bestandsgröße der Fischfauna, ihre 

Nahrungsnetze und Produktion ändern. Als Grundlage für die Analyse zukünftiger 

Veränderungen sollte im Rahmen dieses Forschungsprojekts die aktuelle Struktur der 

Fischfauna des Elbeästuars untersucht werden. Für die Erhebung der Daten wurden 

monatliche Forschungsfischereien im Zeitraum April 2009 bis Oktober 2010 durchgeführt. 

Zwischen Hamburg und Cuxhaven wurden elf Stationen befischt, wobei insgesamt 703 

Fischereihols durchgeführt wurden. Es konnten 61 Fischarten aus 25 Familien sowie 

Cyprinidenhybriden nachgewiesen werden. Die Fischarten, die im Elbeästuar bezüglich ihrer 

Präsenzen dominierten, waren Stint (100 %), Kaulbarsch (92,7 %), Flunder (87,7 %), Finte 

(62,7 %), Aal (54,1 %) und Dreistachliger Stichling (53,2 %). Bei den Habitatnutzungsgilden 

dominierten die limnischen Arten. Bei den geografischen Verbreitungskategorien waren 

boreale und lusitanische Arten zu gleichen Teilen im Elbeästuar vertreten. Nur 3,2 % der 

Arten wiesen eine atlantische Verbreitung auf. 
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Die Extrakorporale Stoßwellen-Therapie (ESWT) wird seit 1992 zur Behandlung von 

Schmerzen knochennaher Weichteile erfolgreich am Patienten eingesetzt. Bei der ESWT 

wird der Schall über eine akustische Linse gebündelt, dass ein zigarrenförmiger Fokus von 4 

mm Länge und 1 mm Durchmesser entsteht. Erst 2010 konnten die Nachweise gezielter 

Läsionen durch niederenergetische Stoßwellen im fokalen Bereich (-6dB-Zone) veröffentlicht 

werden. Grobmorphologisch lassen sich als primäre Symptome direkt nach den 

Beschallungen an geschädigten Medaka-Embryonen (Oryzias latipes) jeweils Dotterverluste 

in starken und leichten Ausprägungen, Perikardialödeme, Trübungen des Dotters und 

Embryos sowie Gewebszerstörungen bis hin zu totalen Zerstörungen der gesamten Eier 

beobachten. Während der weiteren Entwicklung konnten Mikrophthalmie, 

Kreislaufinsuffizienzen sowie Perikardialödeme und Trübungen am Embryo als sekundäre 

Symptome bestimmt werden. 
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